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Berlin, den 12. März. Se. Hoheit der Herzog von Braun- 

ſchweig iſt nach Blankenburg zurückgereiſt. 
— ů 

Politiſche Wochenſchau vom 5. bis 12. Marz. 

In unſern verwickelten deutſchen Verhältniſſen ſcheint endlich am 
fernen Horizont ein ſchwacher Lichtſtrahl erblinten zu wollen. Bisher 
erloſch jeder Hoffnungsſchimmer ſtets an der offenbaren Hartnäckigkeit 
Oeſterreichs, mit der es allen, auf die Einigkeit Deutſchlands hinzielen⸗ 
den Vorſchlägen entgegentrat, ohne jedoch irgendwie ſelbſtthätig in der 
Sache mitzuwirken. Das energiſche Streben Preußens aber, dem 
volksthünilichen Wunſche einer deutſchen Einigkeit Befriedigung zu ge⸗ 
währen, ſcheint das Oeſterreichiſche Cabinet nun denn doch zu veran⸗ 
laſſen, das — des Negirens zu verlaſſen und zu poſitiven Vor⸗ 

ö berzugehn. 
8 dieſer Politik hat allein Preußens ſtrenges Feſt⸗ 
halten an dem Bündniß vom 26. Mai hervorgerufen. Preußen aber 
hat auch bereits gezeigt, daß die Begründung eines Sonderbunds nicht 
in ſeiner Abſicht gelegen, ſondern nur eine Folge der Verhältniſſe ge⸗ 
Durch die Antwort auf die Oeſterreichiſche Deukſchrift in der 
Zollfrage hat es bewieſen, daß es gern bereit iſt, auf alle ausführba⸗ 
sen Vorſchläge einzugehen und fo kann, treten nicht außer aller Be⸗ 
rechnung liegende Verhältniſſe ein, leicht der Erfurter Reichstag dazu 
dienen, daß Oeſterreich, wenn es ſeine Hoffnung, daß es gelingen 


werde, Alles beim Alten zu laſſen, namentlich den alten verfallenen 


Bundestag vielleicht nur neu zu untermauern, ſinken ſieht, leicht gute 
Miene zum böfen Spiel macht, und ſich einer Einigung Deutſchlands 
mit einer parlamentariſchen Vertretung, nicht ferner entgegenſtellt, um 
nicht allen und jeden Einfluß zu verlieren. 
reußen. qchiſch 
ii nie einer Anbahnung einer Oeſterreichiſch-Deutſchen Zul: u. 
Handels⸗Einigung iſt erfolgt. Es wird darin erklärt, daß Preußen 
nur den Weg einer Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich, dem Zollverein, 
dem Steuerverein und einer Vertretung der außer dieſen Verbänden be⸗ 
chenden Staaten vertreten könne. Es erkennt alſo mit andern Wor⸗ 
ten die Anſprüche der andern Staaten, namentlich Hannovers, an, 
indem es feine eigenen Intereſſen denen des Zollverbandes gleichſtellt. 
Die Vorbereitungen für das Erfurter Parlament nehmen ihren 
ſichern Fortgang. Hr. v. Radowitz, der jedenfalls die Hauptrolle über⸗ 
nehmen wird, iſt bereits dort eingetroffen. — Bei ſeiner unmittelbar 
vorhergehenden Anweſenheit in Berlin, iſt unter ſeiner Theilnahme be⸗ 
ſchloſſen worden: 1) Die Annahme der Verfaſſung mit Vorbehalt der 
ſofortigen Reviſion; 2) ein neues Preßgeſetz für Preußen jetzt nicht 
zu oktroyiren, ſondern ein deutſches Preßgeſetz in Erfurt zu berathen, 
da ein ſolches, von Preußen einſeitig aufgeſtelltes, wegen des vielfachen 
Verkehrs mit den Nachbarſtaaren, zu großen Incouvenienzen führen 
würde. Die Thätigkeit im Verwaltungsrathe läßt jede Furcht ſchwin⸗ 
den, daß ein Wechſel in der Politik eintreten könnte. Derſelbe ſucht 
mit Entſchiedenheit dahin zu wirken, daß vor dem 1. Mai eine geſicherte 
Grundlage für den neuen Bundesſtaat vorhanden iſt. 

Die wichtigſten letzten Ereigniſſe für Preußen ſind das neue Agrar⸗ 
Geſetz, und das damit zuſammenhängende, die Provinzial-Rentenban⸗ 
ken betreffende. Möchten ſie wirklich ein neues, inniges Verhältniß 

wiſchen dem kleineren und größeren Grundbeſitzer herbeiführen, wie 
as jedenfalls beim Erlaß diefer Geſetze in der Abſicht der Staatsre⸗ 
gierung gelegen hat. Die Vorbereitungen zu den Wahlen zur erſten 
Kammer werden mit Eifer betrieben. Unſere Demokratie beabſichtigt 
nicht bei den Wahlen zur 1. Kammer zu betheiligen, wohl aber bei 
enen der Gewerberäthe. Eine ſehr wichtige Frage, ob Ausländer 
25 bei letzteren betheiligen dürfen, iſt in dem Entwurfe nicht berück⸗ 
chtigt, dennoch ſind Tauſende von Gewerbtreibenden, namentlich in 
Berlin, dabei intereſſirt. 

Deutſchlan d. — Na 

—.— Fürſten⸗Congreß ſtattfinden. Der Verwaltungsrath hat ein⸗ 

8 beſchloſſen, daß die Anklageſtellung gegen Hannover, wegen 

offener 1 50 20 der übernommenen Verpflichtung in Bezug auf das 

eg Mai, bei Nen rin eingereicht werde. — 

i N ärung einge 5 i 

25 in gate beſtimmte Er 8 eing bangen, daß es bei dem 

In Kurteſſen dauern die feindlichen Manifeſtationen gegen 
das neue Miniſterium fort, di haben Herrn v. 

ein D haben Herrn o. Hafjenpflug 

Sachen. Minifter 9. Beuſt ergreift im Verfolg der Kammer⸗ 
Debatten, über die Deutſche Angelegenheit, das Wort und ſtellt zu⸗ 
nächſt vier Fragen: 1) Iſt Sachſen zur Beſchickung des Reichstages 
in Erfurt verpflichtet“ 2) If es dazu berechtigt? 3) Was erreicht 
Sachſen dabei? 4) Läßt das Unternehmen jetzt noch Erfolg hoffen? 
Die erſte und zweite Frage verneint er 75? — Hinſichtlich der dritten 

Tage fürchtet er, daß in Erfurt ſich die kleinen Staaten dem größeren 
aſſuniliren, Sachſen daher feine Selbftftändigkeit verlieren werde. 


Nach Gerüchten ſoll im April in Dresden ein 
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Viertens würde der Erfolg in Nichts zerfallen, wenn Preußen nicht 


ſo weit ginge, die Grenzen des Möglichen mit den Waffen auszudehnen. 


Württemberg. Das neue Dreikönigs⸗Bündniß zwiſchen Sach⸗ 
ſen, Baiern und Württemberg ſoll abgeſchloſſen fein, Hannover ift 
zurückgetreten, da daſſelbe zu wenig Pufervatioe Garantien bietet. 
Der Vertrag ſelbſt fol Oeſterreich unverzüglich vorgelegt werden. 

Die Thuüringiſchen Staaten 
miſſſon in Frankfurt den Befehl erhalten, ihre Contingente mobil zu 
machen; wozu? hierüber iſt ihnen feine Mittheilung gemacht wor⸗ 
den. Die neue Gemeinde⸗Ordnung iſt erſchienen, ſie iſt rein demokra⸗ 
tiſch: freie Wahl der Vertretung, allgemeines Stimmrecht, Handha⸗ 
bung der Polizei durch die Gemeinde, und bei Beſtimmungen neuer 
Abgaben wird nicht nach Kopfzahl, ſondern nach der Große der Bei⸗ 
träge abgeſtimmt. 

Baiern. In Folge der Vermehrung der Oſtarmee in Frank⸗ 
reich rüſtet ſich auch Baiern und verſtärkt die Truppen in der Pfalz. 

Schleswig. Die Angelegenheiten hier ſind in ein neues Sta⸗ 
dium getreten. Der General v. Rauch ift hingeſendet, um die Herzog— 
thümer von jedem eigenmächtigen militairiſchen Handeln abzumahnen, 
widrigenfalls ſaͤmmtliche Preußiſche Offiziere aus der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Armee würden abberufen werden. 

Oeſterreich. Die Feier des Tages (4. März), an welchem die 
Charte verliehen worden, wurde mitigroßem Gepränge begangen. — Die 
Verlängerung der Interims-Kommiſſion in Frankfurt iſt beſchloſſen, und 
man hofft, daß Preußen darein willigen werde. — Der Einmarſch 
Oeſterteiſcher Truppen in Württemberg ſoll jo gut als gewiß fein. — 
Die Böhmiſche Armee wird immer noch verſtärkt. — Die neue Gen⸗ 
darmerie iſt in Ungarn bereits ins Leben getreten; fie erweiſt ſich als ſehr 
nützlich, namentlich haben die vielen Räubereien ſehr abgenommen. — 
Die Honveds-Afjentirungen dauern fort. — Auf den Grenzen Oeſter⸗ 
reichs ſcheint die Türkiſche Inſurrektion in Bosnien und Kroatien weis 
ter um ſich zu greifen. ri 1 f 

Frankreich. Die Straßburger Garniſon wird aus dem ſüdlichen 
Frankreich verftärkt, außerdem werden aber noch 23,000 Mann Rekru⸗ 
ten eingezogen. Die Franzöſiſche Regierung hat jedoch erklärt, daß dieſe 
Vorſichtsmaaßregeln nur die inneren Verhaͤltniſſe beträfen. — Der 
General Changarnier hat den ihm angebotenen Oberbefehl über 
die Oſtarmee abgelehnt und General Magnan wird denſelben erhal⸗ 
ten. — Gerüchte ſagen, daß Louis Napoleon, kurz vor der Wahl 
eines neuen Präſidenten, abdanken wird, um wieder gewählt werden 
zu können, da eine unmittelbare Wiederwahl unzuläſſig iſt. 

— Die Wallfahrten nach der Juliſäule und die damit 
verbundenen Bekränzungen derſelben, dauern fort. — Die Bü⸗ 
reau's haben ſich gegen das Prinzip der Abhängigkeit der Maires 


von den Präfekten ausgeſprochen — dieſes Reſultat zeugt von der 


Uneinigkeit der Majorität. Es zeugt aber auch von Wahnſinn, im 
jetzigen Augenblicke der ſoeialen Partei gegenüber, ſich zu veruneinigen, 
jetzt, wo es gilt, behufs der Wahlen zuſammen zu halten. Das Mi⸗ 
niſterium ſoll jedoch geneigt ſein, weſentliche Modifikationen eintreten 
zu laſſen. — Der Bürger Vintry, Demokrat aus Lyon, verkündet das 
ſociale Evangelium. Es lautet: Alle Reichen find vor das Gericht 
des Volkes zu ſtellen, nur wer ſein Eigenthum freiwillig giebt, kann 
der gerechten Strafe entgehen. — Aus der Feder Louis Napoleons 
find 2 intereſſante Artikel gefloſſen, der erſte betrifft die Schweizer 
Frage, der zweite widerlegt das Gerücht, als wolle die Regierung ein 
Attentat auf die Verfaſſung begehen. — Die Parteien in Paris be⸗ 
ſchäftigen ſich immer noch mit den Ergänzungswahlen, die Candid. der 
conſervativen Partei find: Lahitte, Ado. Bonjeau und Obrift Foy, 
Sohn des bekannten Generals. 

Italien. Der Gen. Baraguay d'Hilliers hat nun endlich ſeine 
Drohungen wahr gemacht, und ſofort einige Leute, die wieder Angriffe 
auf Franzöſiſche Soldaten unternahmen, erſchießen laſſen. — Das 
Gerücht verbreitet ſich immer mehr, daß Oeſterreichiſche Truppen Rom 
beſetzen und die Franzoͤſiſchen nur die Grenzen ſchützen, reſp. beſetzen 
werden. — Räuberhorden haufen in der Romagna. — Die Päpftliche 
Armee ſoll durch fremde Offiziere organiſirt werden. | 

R Griechenland. Die Zerwürfniffe mit England find noch nicht 
beſeitigt, und die Blokade iſt noch nicht verſchärft worden; jedes Schiff, 
das den Verſuch macht, zu entfliehen, wird beſchoſſen, trotzdem iſt es 
mehreren kleinen Fahrzeugen gelungen, ihre Flucht glücklich zu bewerk— 
ſtelligen. Doch geht aus der Rede Lord Palmerſtons hervor, daß die 
Franzoͤſiſche Vermittlung nicht abgelehnt iſt, und die Beſchlagnahme 
der Griechiſchen Schiffe nur eine Repreſſalie wegen Nichtzahlung der 
Forderungen fein ſoll. Der König und die Minifter ſollen aber feſt 
entſchloſſen ſein, nicht nachzugeben, wenn dies nicht von den Schutz⸗ 
mächten geradezu verlangt wird. Die Aufregung im Lande ſteigt, 
da die Schifffahrt, das Hauptlebens-Element Griechenlands, da— 
nieder liegt. 

Schweiz. Die Neckereien an der Badenſchen Grenze mehren 
ſich. Kein Handwerksburſche darf die Schweizergrenze überſchreiten. 
Canton Aargau hat deshalb gleiche Maaßregeln eintreten laſſen. — 
Die Fremdenlegion in Algier ift übrigens der Ausweg, den die Schwei⸗ 
zerbehöͤrden gefunden, um die immer laͤſtiger werdenden Flüchtlinge 
los zu werden, und es gewinnt immer mehr den Anſchein, als wolle 
die Central⸗Regierung ſowohl, als auch die der einzelnen Cantone 
ſich Ruhe in dieſer Hinſicht verſchaffen. Zu dieſem Zwecke werden 
— firengiten Maaßregeln gegen die Deutſchen Arbeitervereine 
ergriffen. 

Dänemark. Der Dänifche Volksthing hat das Anleihe Geſetz, 
behufs Fortführung des Krieges angenommen; da es mit der freiwil⸗ 
ligen Anleihe nicht recht beſonders ausſieht, wird man wohl zu einer 
Zwangsanleihe ſchreiten. ; 


Deutſchland. 
2 Berlin, den 10. März. Während die conſervativen Vereine 
in Berathung treten, wie fie, nachdem das neue Vereinsgeſetz in Kraft 


ben von der Bundes⸗Kom⸗ 


* 


getreten ſein wird, ihre Wirkſamkeit dennoch fortzuſetzen vermögen, hat 
ſich von den hieſigen demokratiſchen neun Volksvereinen der dritte auf⸗ 
gelöſt und der fünfte vertagt; auch wird ſich die ſogenannte Volkspar⸗ 
tei bei den bevorſtehenden Wahlen zur erſten Kammer eutſchieden nicht 
betheiligen. Dies iſt nun entweder die höchſte Kraft oder die größte 
Schwache und eine Ausdehnung des paſſiven Widerſtandes, von der 
die Geſchichte erſt ein Beiſpiel aufweiſt. Nichtsdeſtoweniger muß dieſe 
Partei auf der anderen Seite wieder fehr thätig fein; wenigſtens hört 
man alle Tage von einem neuen Unternehmen in ihrem Schobße. 
Geſtern z. B. hat das Unterftügungscomite für die hülfsbedürftigen 
Flüchtlinge einen großen Ball bei Kroll veranſtaltet, welcher unſtreitig 
die glänzendſte Demonſtration dieſer Art war, die jemals von den 
Demokraten unternommen worden iſt! Gegen die Demokratie von 1848 
muß ſich die jetzige ſehr veredelt haben, denn es ſoll nicht allein mit 
dem höchſten Anſtande auf jenem Balle zugegangen, ſondern es ſollen 
auch manche ariſtokratiſche Perſönlichkeiten dort gegenwärtig geweſen 
ſein. Die Zahl der Theilnehmer hat, wie man hört, über Zweitanfend' 
betragen, trotzdem die Nationalzeitung von demſelben Morgen durch 
einen Artikel über das Feſt redlich dahin gewirkt hatte, Furcht und 
Verdacht zu erwecken. Dem Artikel zufolge ſollte nämlich Fräulein 
Kroll vor das Polizeipraͤſidium gefordert und ihr dort eröffnet worden 
ſein: „man wolle ihr, wenn ſie ihr Lokal zu dem Ball verweigere, 
den daraus erwachſenden Schaden erſetzen; jedenfalls müſſe fie ſich 
eine Ueberwachung durch Schutzmänner und Militär gefallen laſſen.“ 

Bei den häufigen, ſehr merkwürdigen Auflöſungen demokratiſcher 
Vereine, war dieſe Nachricht wohl geeignet, Beſorgniß zu erregen 
und Viele von dem Beſuch des Feſtes abzuhalten, wenn man einmal 
annehmen wollte, daß die Behörde eine Tanzgeſellſchaft als eine poli⸗ 
tiſche Verſammlung anzuſehen ſich berufen fühlen würde. Indeſſen 
hat ſich der erwähnte Artikel der Nationalzeitung als das Reſultat 
einer Düpirung erwieſen, indem zwar in den Vorräumen eine ziemliche 
Anzahl von Conſtablern unter dem Befehle des Wachtmeiſters Herrn 
Kaiſer verſammelt, von Militär jedoch keine Spur vorhanden geweſen 
ſein ſoll und die inneren Säle der Obhut eines Commiſſarius anver⸗ 
traut waren. Spaßhaft iſt es, daß eine ſolche Düpirung gerade dem 
Organ der demokratiſchen Partei paſſirte, welches ſich fo gern auf das 
hohe Pferd ſetzt und ſeine Quellen immer als die beſten gelten laſſen 
möchte. Es hat durch feine Voreiligkeit einer eigenen Sache geſchadet. 


C Berlin, den 10, März. Geſtern und vorgeſtern hat ſich 
unſer neuer Kriegsminiſter ſämmtliche Beamte im Ministerium vörſtel⸗ 
len laſſen. Die Leutſeligkeit, mit welcher er ſich jedem Einzelnen nä⸗ 
herte und mit ihm ſprach, hat ihm aller Herzen gewonnen. — 2 
Zeitungen befchäftigen ſich jegt fehr mit dem neuen Vorſtande des lite⸗ 
rariſchen Kabinets; was ſie aber ſeither gebracht, entbehrt der Begrün⸗ 
dung. Wahr iſt allerdings, daß Herr v. Meuſebach, begleitet don 
dem jungen Theremin, der bisher im auswärtigen Miniſterium beſchäf⸗ 
tigt geweſen iſt, als General⸗Konſul Ende dieſes Monats nach 
Buchareſt geht; unwahr jedoch, daß Gr. Eulenburg an die Spitze des 
Kabinets getreten iſt. Bis zu dem Abgange des Herrn v. Meuſebach 
iſt der Aſſeſſor v. Nordenflycht mit der proviſoriſchen Leitung beauftragt; 
für Herrn Feldhaus, der als Conſiſtorial⸗Secretair nach Magdeburg 
geht, wird, wie es heißt, der bekannte Literat Rynd Quehl eintreten. 

Geſtern Abend hatte der Central-Ausſchuß der confervativen Ver⸗ 
eine die Bezirksvorſtände zu einer Konferenz eingeladen. Nachdem zu⸗ 
nächſt die Aufforderung ergangen war, ſich bei allen Wahlen auf das 
Lebhafteſte zu betheiligen, ſchlug man vor, einen Central⸗Wahlverein 
für Abgeordneten, Gewerbe- und Stadtverordneten-Wahlen zu bilden. 
Dagegen wurden aber Bedenken geäußert und die Beibehaltung der 
letzigen Organiſation empfehlen, die ſich jedoch nicht mehr mit politi⸗ 
hen, ſondern mit ſocialen Fragen befchäftigen ſollte. ban, 

Die Nachricht, daß Bülow von Hannover abberufen worden ſei, 
hat ſich nicht beſtätigt, wenngleich das Auftreten dieſes Staates Preu⸗ 
ßen gegenüber einen ſolchen Schritt rechtfertigen würde. — Geſtern 
Abend fand bei Kroll das demokratiſche Banket zum Beſten der politi⸗ 
ſchen Flüchtlinge ſtatt. Wie ich gehört, hatte unſer Polizei-Präſident 
nicht übel Luſt, ſeine Zuſtimmung zu verſagen, geſtattete es jedoch, 
als ihm vorgeſtellt wurde, daß dazu bereits einige Tauſend Billets 
abgeſetzt ſeien. Uebrigens waren Vorſichtsmaßregeln getroffen, denn 
die Schugmannfchaft war auf ihrem Poſten und ſpät Abends ſah man 
Dragoner⸗Patrouillen den Thiergarten durchſtreifen. Im Lokale ſelbſt 
war der von der Demokratie fo ſehr gehaßte Wachtmeiſter Kaiſer ſta⸗ 
tionirt, fand aber diesmal durchaus keine Veranlaſſung, die Verſamm⸗ 
lung aufzulöſen. — Das Comité, das ſich bisher nicht genannt hat, 
ſoll mit ſeinem Geſchäft, d. h. mit der Einnahme, zufrieden fein. — 
Auf dem Ball ſah man auch viele Conſervative, denen man geſagt, 
das Feſt ſei zu einem wohlthätigen Zweck veranſtaltet; daß politiſchen 
Flüchtlingen das Geld zu Gute kommen ſollte, hatte man wohlweis⸗ 
lich verſchwiegen. 

Berlin, den 9. März. Es war ein althergebrachter Gebrauch, 
oder, wenn man genauer ſein will, Mißbrauch, demzufolge die Poſt⸗ 
beamten die Briefe, welche ſie untereinander wechſelten, nicht bezahl⸗ 
ten, ſondern mit dem „frei“ und ein Paar Kreuzen verſahen, mit 
welchem Talisman ſie von ſelbſt portofrei waren, alſo kein Briefgeld 
weiter zahlten. Neuerdings iſt aus dem Handelsminiſterium ein an 
ſämmtliche Poſtbeamte erlaſſenes Reſeript ergangen, worin ſie vor 
dieſem geſetzwidrigen Frankiren mit dem Bemerken verwarnt werden, 
daß alle derartige Geſetzübertreter ſich, neben den Amtsſtrafen, noch 
des Betrugs und der Veruntreuung ſchuldig machen. Es müſ⸗ 
ſen daher die Briefe der Beamten wie alle Privatbriefe behandelt wer⸗ 
den. Bemertt möge hierbei noch werden, daß das Franzöſiſche 
Finanzminiſterium ganz kürzlich auch erſt eine ſtrenge Controlle in Bes 
treff der portofrei gehenden Amts⸗Correſpondenz dergeſtalt eingeführt 
hat, daß die angekommenen amtlichen Schreiben acht Tage lang Be⸗ 
hufs einer etwaigen Super⸗Reviſton offen gehalten werden müſſen. — 
Der Regierungs⸗Vicepräſident, Herr Wallach, welcher noch nach der 
März⸗Revolukion dieſe Stelle in Königsberg bekleidete, und danach 


den Ober⸗Präſidenten zu vertreten hatte, daun aber zur Verfügung 
geſtellt und fpäter zum Mitgliede der jetzt aufgelöſten erſten Kammer 


gewählt ward, iſt jetzt zum Regierungs⸗Vicepräſidenten in Stettin 


ernannt worden. — Heute Vormittag wurden die Polizei⸗Commiſſa⸗ 
rien und die Offiziere der Schutzmannſchaften auf die Verfaſſung 
beeidigt. . (Conſt. Ztg.) 

+ Breslau, den 10. März. Die Nachricht, daß der General⸗ 
Muſikdirektor Louis Spohr im Juni d. J. nach Breslau kommen werde, 
hat freudige Aufregung ſowohl bei unſeren Tonkünſtlern als dem mu⸗ 
ſikliebhabenden Publikum hervorgebracht, und man beſchäftigt ſich be⸗ 
reits vielfach mit Plänen, ſeine Ankunft hierſelbſt würdig zu verherr⸗ 
lichen. Geſtern wurde die Tragödie „Marimilian Robespierre“ zum 
erſten Male auf unſerer Bühne gegeben. Der Zudrang war außer⸗ 
ordentlich groß und der reichlich geſpendete Beifall bewies, daß ſich das 
Publikum in feinen Erwartungen nicht getäuſcht fühlte. Schon heut 
erfolgt die zweite Aufführung dieſes Stückes. Es darf mit um ſo 
größerer Freude begrüßt werden, als ſämmtliche neuere Produkte, de⸗ 
ren Darſtellung in der letzten Zeit auf unſerem Theater verſucht worden 
iſt, hinter den an ſie geſtellten Anforderungen und Hoffnungen zurück⸗ 
geblieben ſind. Hierunter gehören auch „die Genfer“ von Mar Ring, 
eine Tragödie, in welcher der Verfaſſer den Kampf des freien Geiſtes 
gegen das ſtarre, ertödtende Wort verherrlichen wollte; jene reprä⸗ 
ſentirt Michel Servet, der Vertreter des Letzteren iſt Kalvin. Eine 
blühende und poetiſche Diktion, ein Paar auf den Effekt berechnete 
Scenen und eine nicht geringe Anzahl geſchickt verwebter Stichworte 
und Anſpielungen auf die Bewegungen der Neuzeit erregten bei den 


erſten Aufführungen den Beifall des Parterres und der Gallerie, aber 


man wurde bei dem Mangel an allem tieferen Gehalt des Stückes, 
recht lebendig an die zürnenden Worte erinnert, welche Fauſt dem 
Wagner zuruft: „Quält euch nur immer, leimt zuſammen, braut ein 
Ragont aus Andrer Schmaus, doch werdet ihr nie Herz zu Herzen 
ſchaffen, wenn's euch nicht ſelbſt von Herzen geht.“ Trotz alledem 
erregten die Genfer bei ihrem Erſcheinen ſehr viel Aufmerkſamkeit, faſt 
ſoviel, als ein Roman deſſelben Verfaſſers, auf welchen wir im Hin⸗ 
lick auf die bevorſtehenden Schwurgerichts-Verhandlungen über die 

ovember⸗Ereigniſſe aufmerkſam machen, da er weſentlich zum ges 
hörigen Verſtändniſſe der letzteren bei allen Denen dienen dürfte, 
welche das polittiſche Leben und Treiben Breslau's zu jener Zeit 
nur aus Zeitungs- Berichten kennen. Der erwähnte Roman, wel⸗ 
cher vor einigen Monaten erſchienen iſt, führt den Titel: „Berlin 
und Breslau“ und enthalt ſehr anſchauliche, wenn auch nur ſtiz⸗ 
zenbafte Darſtellungen der November -Gaͤhrung in jenen beiden 
Städten. Namentlich ſind die hervorragenderen Perſönlichkeiten mit 
wenigen, aber völlig charakteriſirenden Worten geſchildert; eine Aus- 
nahme hiervon macht nur Berthold Auerbach, der gemüthliche Dichter 
der „Dorfgeſchichten,“ welcher im Sommer 1848 mit den Gemäßigte—⸗ 
ren aus dem demokratiſchen Hauptklubb austrat und den deutſchen 
Volksverein bilden half. Dieſen zwar als Idyllenſchreiber ſehr liebens— 
würdigen, als Politiker jedoch durchaus nicht bedeutenden Mann hat 
Mar Ring, mit erſichtlich allzugroßer Vorliebe und einer Parteilich⸗ 
keit geſchildert, von welcher er ſich ſonſt fern zu halten geſucht hat. 
Noch geiſtvoller und fchärfer als das genannte Buch, welches übrigens 
noch vor Kurzem faft alle andere Lektüre bei dem Breslauer Publi⸗ 
kum verdrängt hatte, iſt die Brochüre: „Breslau und ſeine Politiker“ 
von einem Ungenannten, welches ebenfalls Schilderungen und Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Vorgänge enthält, deren letzte Entwickelung nächſtens 
vor den Aſſiſſen erfolgen wird. 

Koblenz, den 9. März. (K. Z.) Heute Nachmittags hat Se. 
Königliche Hoheit der Prinz von Preußen ſich mit dem Dampfſchiff 
„Marianne“ zu einem Beſuche nach Bonn zu feinem Sohne begeben; 
doch ſieht man ſeiner Rückkehr morgen Abends entgegen. 


Hannover, den 7. März. Uns wird glaubwürdig verſichert, 

ſchreibt die Zeitung für Norddeutſchland, daß der hieſige 

reußiſche Geſandte, Herr v. Bülow, heute morgen ab— 
berufen worden fei- 

Dresden, den 7. März. In der heutigen Sibung der zwei— 
ten Kammer wurden endlich die Verhandlungen wegen der Deutſchen 
Frage zu Ende geführt. Der allgemeine Antrag der Majorität des 
Ausſchuſſes: Die Kammer wolle gegen die Regierung als ihre feſte 
Ueberzeugung ausſprechen: daß ſie eine ſchleunige und unverzögerte 
Erledigung der Deutſchen Verfaſſungsfrage im Geiſte der, ſchon von 
der National⸗Verſammlung zu Frankfurt angeſtrebten Begründung 
eines Bundesſtaates mit parlamentariſcher Regierung und einer aus 
Wahlen des Volkes hervorgehenden Geſammtvertretung als die uner— 
läßliche Bedingung nicht allein der Herſtellung eines geſicherten und 
dauernden Zuſtandes der allgemeinen Deutſchen Verhältniſſe, ſondern 
insbeſondere auch einer gedeihlichen Entwickelung der inneren Sächſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten und einer erſprießlichen Thätigkeit der Sächſi⸗ 
en Volksvertretung betrachte; welcher Erklarung, nach dem Vor⸗ 

| 5 von vier der ſechs Majoritäts⸗Mitglieder, noch der weitere Zu⸗ 
atz hinzugefügt werden ſoll: daher auch nur einer in dieſem Sinne 
aufrichtig vorgehenden Regierungspolitik ihre Unterſtützung zu gewaͤh⸗ 
ren vermöge. Die Abſtimmung über den Hauptſatz dieſes Antrags er⸗ 
folgte durch Namensaufruf: er wurde mit 59 gegen 9 Stimmen ans 
genommen. Der Nachſatz dieſes Antrages wurde dann ebenfalls, 
und zwar mit 36 gegen 32 Stimmen angenommen. 
Antrag des Abg. Funkhänel: Die Kammer wolle noch vor dem 
Eingehen auf die ſpeziellen Anträge des Ausſchuſſes der Regierung ers 
klaren, daß ſie bei Erledigung der Deutſchen Verfaſſungsfrage jeden⸗ 
falls die den einzelnen Deutſchen Völkern, namentlich dem Sächſiſchen 
Volke durch die Sonderverfaſſung und die Grundrechte zuſtehenden 
Rechte geſichert wiſſen wolle. Dieſer Antrag wurde einſtimmig ange- 
nommen. 

Spezielle Anträge der Majorität des Ausſchuſſes ſind: Die zweite 
Kammer wolle im Verein mit der erſten Kammer die Staatsregierung 
veranlaſſen: J. den Verwaltungsrath aufs Neue unverweilt durch einen 
Bevollmächtigten zu beſchicken und fomit an den Verhandlungen deſ— 
ſelben wieder Theil zu nehmen, auch auf dieſem Wege die mit Rück⸗ 
ſicht auf den zur Zeit noch beſchränkten Umfang des Bundesstaates 
und Sachſens Stellung in demſelben ihr etwa nothwendig ſcheinenden, 
jedoch mit dem Weſen des konſtitutionellen Bundesſtaates verträglichen 
Abänderungen des Entwurfs vom 26. Mai 1849 als transſitoriſche 
Beſtimmungen bis zu dem zu hoffenden Beitritte der übrigen rein Deut: 
ſchen Staaten zu beantragen; II. die Wahlen zum Reichstage in Er⸗ 
furt ungeſäumt zu veranſtalten und dergeſtalt zu beſchleunigen, daß 
die Saͤchſiſchen Abgeordneten, wenn nicht beim Beginne, doch minde⸗ 
deſtens im Laufe der Verhandlungen in denſelben einzutreten im 
Stande ſein möchten; III. das mit Preußen und Hannover vereinbarte 

zahlgeſetz für dieſes erſte Volkshaus bei feiner Ausführung in moͤg⸗ 
lichſt liberalem und den beſonderen Verhältniſſen Sachſens Rechnung 
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tragendem Sinne zu handhaben und die desfallſige Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnung zuvor den Kammern zur Abgabe ihrer Erklärungen darüber 
vorzulegen; IV. bei der dem Reichstage zu machenden gemeinſamen 
Vorlage der Verfaſſung, ſowie bei den auf des letzteren Beſchlußnah⸗ 
men von Seiten der verbündeten Regierungen abzugebenden Erklärun⸗ 
gen jeder etwa verſuchten Schmälerung der im Entwurfe vom 26. Mai 
1819 verbürgten Freiheiten und konſtitutionellen Einrichtungen ihre 
Zuſtimmung zu verſagen; V. inzwiſchen Alles aufzubieten, ſowohl 
im Wege direkter Verhandlungen, als auch durch den Verwaltungs⸗ 
Rath, um die Regierungen von Baiern und Württemberg zu einer 
Vereinbarung mit den Staaten des Bündniſſes vom 26. Mai und zur 
Theilnahme am Reichstage bewegen; endlich VI. in gleicher Weiſe das 
hin zu wirken, daß der Weg, den der Verwaltungsrath zur Anbah⸗ 
nung eines Unionsverhältniſſes mit Oeſterreich durch Niederſetzung 
einer beſonderen Kommiſſton (in feiner 49ſten Sitzung am 9. Oktober 
v. J.) und Beauftragung derſelben mit gutachtlichem Bericht hierüber 
eingeſchlagen hat, unverdroſſen und beharrlich verfolgt werde. 

Ueber den Antrag sub J. wurde durch Namensaufruf abgeſtimmt; 
er wurde mit 38 gegen 30 Stimmen angenommen. Die Anträge 
sub II. und III. wurden mit je 35 gegen 33 Stimmen abgelehnt, die 
Anträge IV — VI. aber angenommen, und zwar IV. mit 37 gegen 
31, V. mit 39 gegen 29, und I. mit 42 gegen 26 Stimmen. Der 
in der heutigen Sitzung eingebrachte Antrag des Abg. Biedermann: 
„Die Kammer wolle, unter Hinweiſung auf die 88. 2, 86, 96., 152 
und 151 der Verfaſſungsurkunde, ihr Recht der Zuſtimmung zu jeder 
Deutſchen Verfaſſung, die von allen oder von einzelnen Deutſchen Re⸗ 
gierungen ausgehen und woran die Saͤchſiſche Regierung Theil nehmen 
möchte, wahren, und für die ſtrenge Aufrechterhaltung dieſes Rechts 
die Rathgeber der Krone ausdrücklich verantwortlich zu machen.“ Der 
erſte Theil deſſelben wurde einſtimmig, der zweite gegen 3 Stimmen 
von der Kammer angenommen. (Conſt. Z.) 


Karlsruhe, den 6. März. Der Wortlaut der heute vom 
Großherzog gehaltenen Thronrede iſt folgender: 

Edle Herren und liebe Freunde! Tief bewegt heiße Ich Sie 
willkommen in dieſer ernſten Stunde. Möge fie der Anfang fein beſ— 
ſerer Zeiten! Traurig iſt der Blick in die jüngſte Vergangenheit. Das 
befriedigende Bild, das Ich, freudig ergriffen von der Lage des Lan⸗ 
des, entwarf, als Ich vor zwei Jahren von dieſer Stelle die Verſamm⸗ 
lung der Stände begrüßte, iſt zertrümmert; die Hoffnungen, die Ich 
damals ausſprach, ſind getäuſcht, die Früchte jahrelanger Mühen dem 
Volke verloren, der Wohlſtand und das Glück zahlreicher Familien er⸗ 
ſchüttert. 

Das find die Folgen des unſeligen Aufruhrs, der, durch alle 
Mittel der Bethörung lange vorbereitet, plötzlich mit betäubender 
Schnelligkeit überallhin Verwirrung ergoß. Mit Schmerz und Wider⸗ 
ſtreben erwähne Ich, daß Männer — einſt Mitglieder dieſes Hauſes 
und durch feierlichen Eid Mir zur Treue und der Landes- Verfaſſung 
zum Schutze noch beſonders verpflichtet — die Häupter waren der Em⸗ 
pörung. Eine hochverrätheriſche Verſammlung führten fie in dieſe 
Räume, deuen wir heute ihre Weihe wiedergeben. 

Nur die mit der Gnade der Vorſehung ſchnell und aufopfernd 
geleiſtete Hülfe bewährter Bundes⸗Genoſſen — für die wir zu unver⸗ 
gänglichem Danke verpflichtet ſind — hat dem Lande die Nothwen⸗ 
digkeit erſpart, den Kelch des Leidens bis zum Grunde zu leeren. Auf 
den Thron Meiner Väter zurückgekehrt, habe Ich dem Geſetze wieder 
Achtung verſchafft und mit der geretteten Verfaſſung ein Banner er⸗ 
richtet, um das ſich Alle ſcharen ſollen, die zu wirken bereit ſind für 
des Vaterlandes Ehre und Wohlfahrt. 

Was wir aber hierfür auch thun mögen, es iſt in ſeinem Erfolge 
weſentlich bedingt durch die glückliche Löſung der großen Verfaſſungs⸗ 
frage, welche die Gemüther der Deutſchen aller Stämme fort und fort 
in Aufregung erhält. Der erſte Verſuch hierzu iſt mißlungen. Aber 
ein zweiter Weg nach dem gleichen Ziele iſt durch das Bundniß zwi⸗ 
ſchen Preußen und einer Reihe anderer deutſchen Staaten eröffnet. Ich 
bin dieſer Vereinbarung beigetreten, treu meinen ſtets bewährten Ges 
ſinnungen und mit dem feſten Entſchluſſe, jo viel an Mir iſt, mitzu— 
wirken, daß dem lebhaft erwachten gerechten Selbſtgefühle der Nation 
Genüge geſchehe und Deutſchland einig im Innern und ſtark nach 
Außen ſei. Vaß ich dabei im Sinne des Landes handelte, konnte Mir, 
nach allen früheren Vorgängen, keinen Augenblick zweifelhaft ſein. 
Die Urkunden über das aogeſchloſſene Bündniß werden Ihnen vorge⸗ 
legt werden, und mit vollkommener Zuverſicht ſehe Ich Ihren Beſchluſ⸗ 
ſen hierüber entgegen. 

Hochwichtige Fragen der Landes⸗Geſetzgebung erwarten noch ihre 
Erledigung. Die bedeutendſten unter ihnen find aber von der Neuge⸗ 
ſtaltung der Deutſchen Zuftände zu ſehr abhängig, als daß man ſie 
im Augenblick mit Vortheil behandeln könnte. Meine Regierung wird 
ſich daher für jetzt auf die nothwendigſten Vorlagen beſchränken. Vor 
Allem werden Sie die proviſoriſchen Geſetze zur Juſtimmung erhalten, 
die — durch die außerordentlichen Verhaͤltniſſe geboten — in ausge⸗ 
dehnterem Maaße als ſonſt erlaſſen werden mußten. 

Sodann werden Ihnen über die Polizei der Preſſe, über Vereine 
und Volksverſammlungen, über die Bürgerwehr und über die Beſtel⸗ 
lung der Gemeinde⸗Beamten Geſetz⸗Entwürfe vorgelegt werden, welche 
die neuen freieren Inſtitution vor ihrem gefährlichſten Feinde, dem Miß⸗ 
brauche, zu ſchützen und die Beſeitigung der gegenwärtigen Ausnahms⸗ 
Zuſtände anzubahnen beſtimmt find. Auch die nothwendige Abände⸗ 
rung der Geſetze über die Rechte der Staatsdiener wird ein Gegenſtand 
Ihrer Berathung ſein. 

Die früher vielfach erörterte gänzliche Umgeſtaltung der Verwal⸗ 
tung und der Rechtspflege iſt zur Zeit noch nicht wieder aufgenommen 
worden. Die unvermeidlichen Folgen, ein großer finanzieller Auf⸗ 
wand und eine zwar vorübergehende, aber tief in das bürgerliche Le⸗ 
ben eingreifende Hemmung des Rechtsverkehrs, ſind mit der gegenwär⸗ 
tigen Lage des Landes nicht vereinbar. So weit übrigens dieſe Rück⸗ 
ſichten ſchweigen, find einzelne Entwürfe zur Verbeſſerung der bürger⸗ 
lichen und Strafrechtspflege zur Uebergabe bereit. 

Ueber die Verwendung der Staatsgelder in der jüngſten Vergan⸗ 
gangenheit und über die Bedürfniſſe der jetzigen Budget⸗Periode wers 
den Sie, edle Herren und liebe Freunde, unverzüglich die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Vorlagen erhalten. Deren Berathung wird Gelegenheit ge⸗ 
ben, die Verhältniſſe unſeres Heerweſens — das in fortſchreitender 
Reorganiſation begriffen iſt — einer umſichtigen Erörterung zu un⸗ 
terziehen. 

Leider iſt der Zuſtand des Staatshaushaltes nicht günſtig. Die 
Ereigniſſe der beiden verfloſſenen Jahre haben die Einnahmen ſehr 
herabgedrückt, die Ausgaben ungewöhnlich geſteigert. Durch den letz⸗ 
ten Aufruhr hat überdies der Staat an Geld und Geldeswerth große 
Verluſte erlitten. Auch in der naͤchſten Zukunft werden, aller thunlichen 
Einſchränkung ungeachtet, neben den ordentlichen, beträchtliche außer⸗ 


lichſter Schonung des Voltes das Gleichgewicht zwiſchen den Ausgaben 
und Einnahmen hergeſtellt werden könne, iſt Meine und wird auch 
e angelegentlichſte Sorge ſein. Meine Regierung iſt angewieſen, 
Ihnen die deßhalb erforderlichen näheren Mittheilungen zu machen. 
Edle Herren und liebe Freunde! An Meinem ernſten Willen, 
Alles zu thun, was unſere Juſtände verbeſſern kann, werden Sie nicht 
zweifeln. Die alte Liebe zu Meinem Volke ſteht feſt. Nur mit Schmerz 
erfüllt es Mich, daß eine dreimalige Auflehnung zum Sturze des 
Thrones und der Verfaſſung, die Verſchuldung unfäglichen Elendes 
und ungebeugter Trotz die Nothwendigkeit herbeigeführt haben, der 
Strenge des Geſetzes ihren Lauf zu laſſen. Die Gerechtigkeit iſt das 
Fundament der Staaten, die Mißachtung der Geſetze ihr Untergang. 
Dies im Auge zu haben als Regent, iſt Meine Pflicht Mein Recht, 
das ſchönſte der Krone, iſt die Gnade. Gern übe Ich ſie gegen die 
Einzelnen, die ſie reuevoll anrufen, wenn es nur immer vereinbar iſt 
mit dem Ernte der Gerechtigkeit und der Fürſorge für die Geſammtheit. 
Von Ihnen, edle Herrn und liebe Freunde, bin Ich feft über⸗ 
zeugt, daß Sie in Gemeinſchaft mit Mir und Meiner Regierung da⸗ 
hin wirken werden, ein neues Band des Vertrauens um uns Alle zu 
ſchlingen, Ruhe und Friede in die Gemüther und damit das Glück in 
die gottgefegneten Auen unſeres ſchöͤnen Vaterlandes zurückzuführen. 
Niemals haben Alle, die zum Öffentlichen Wohle mitzuwirken berufen 
find, mehr des klaren Blickes in den Organismus des Staatslebens 
und in die Wechſelwirkungen aller politiſchen und ſocialen Einrichtun⸗ 
gen, mehr der Selbſtverlaͤugnung und des feſten Zuſammenhaltens für 
das Weſentlichſte, was noth thut, bedurft, als in diefer Zeit, wo von 
den Feinden der Ordnung mit aller Lift und Kunſt unabläfjig ein Vers 
tilgungskrieg gegen die Grundlagen der Geſellſchaft erhoben ift. 
Geben Sie dem Volke das ſchöne Beiſpiel der vorurtheilsfteien 
Mäßigung, verſöhnlichen Geſinnung und einträchtigen Thätigkeit un⸗ 
ter Sich und mit der Regierung, auf dem Wege freier Berftändigung, 
wahrer Baterlandsiiebe und fruchtbringenden Wirkens. Die Blicke des 
Vaterlandes ſind auf Sie gerichtet. Daß Ihr Beginnen ihm zum Wohl 
und zur Ehre gereiche, dafür erfiehe Ich den Segen des Allmächtigen. 


D etz. 

Vom Zürichſee, den 6. März. (Köln. 3.) Das in Züri 
beſtandene „Komite zur Unterſtützung der ren diät — 
ſich am 12. Februar auflöfte, hat einen Rechenſchafts⸗Bericht veröf⸗ 
feutlicht, aus dem hervorgeht, daß ſich im vorigen Sommer anfaͤng⸗ 
lich mehr als 4000 Flüchtlinge allein im Kanton Zürich befanden, 
und daß dieſe Zahl erſt allmählich auf 2000 herabfank. Das Ko⸗ 
mite nahm, außer Kleidungsſtücken u. ſ. w., an baarem Gelde ein: 
25,171 Schw. Fr. 13 Rappen, die in folgender Weiſe verwendet wur⸗ 
den: 348 Unterftügungen nach ſpecieller Beſtimmung der Geber: 
1962 Fr. 65 Rp.; Unterſtützungen von 1—300 Batzen größtentheils 
einmalige, an 3253 Mann: 9783 Fr. 72 Rp.; an andere Komite 's. 
5713 Fr. 65 Rp.; für Schuhwerk: 5367 Fr. 49 Rp.; für Kleider: 
1707 Fr. 90 Rp.; für Verſchiedenes: 635 Fr. 98 Rp. Das Comite 
beſtand aus in Zürich niedergelaſſenen Deutſchen und Schweizern; 
das gegenwärtige, nur aus aus Deutſchen beſtehende, iſt dem Gentrals 
Komite zu Bern untergeordnet. — Mit dem heutigen Tage geht die 
Friſt zu Ende, welche die Züricher Polizei den Flüchtlingen zur Au⸗ 
meldung für die Fremdenlegion in Algier geſetzt; auf Verwendung 
des Bundesrathes hatte die Franzöſiſche Regierung den Flüchtlingen 
den Eintritt in dieſelbe geſtattet; wir glauben aber nicht, daß gar 
Viele von dieſer Vergünſtigung Gebrauch gemacht haben; die barba⸗ 
riſche Behandlung der Legionäre Seitens ihrer Vorgeſetzten iſt allzu 
bekannt. — Bei den Unterſuchungen gegen die Deutſchen Arbeis 
ter wird nicht viel herauskommen; ein halbofftzieller Artikel der „N. 
3. 3.“ meint zwar, die Darſtellung ſei auf beiden Seiten übertrieben; 
wir unſererſeits beharren dabei, daß wenigſtens die Vereine der öͤſtli⸗ 
chen Schweiz keine revolutionäre Tendenz hatten. Um fo ſchmählicher 
iſt es, wenn einzelne „liberale“ Blätter noch vor Ausmittelung des 
ſaktiſchen Beſtandes ihr Verdammungs⸗Urtheil fällen. — Meine 
wahrend des saugen Notenlärmens behauptete Anſicht, daß demſelben 
nicht viel Wirklichkeit zu Grunde liege, beſtätigt ſich mehr und mehr 
— die ausgeſtreckten Fühlhörner werden von allen Seiten wieder ein- 
gezogen; der Verfaſſer eines Artikels der „Eidg. Ztg.“ vom 5. März 
„Vom Bodenſee“ der „durch feine ſociale Stellung im Falle iſt, über 
die Abſichten der Deutſchen Kabinette aus ſicheren Quellen zu ſchöͤpfen,“ 
beftätigt die Abneigung des Franzöſiſchen Präſidenten und der Führer 
der Majorität gegen eine Einmiſchung in unfere Angelegenheiten; das 
Oeſterreichiſche und das Preußiſche Kabinet befinden ſich in einem Zus 
ſtande ſolcher, wenn auch nicht äußerlicher, doch innerlicher Span⸗ 
nung, daß an ein gemeinſames Zuſammenwirken nicht zu denken; der 
Bundesrath möge nur fortfahren, die Flüchtlings⸗Politit ruhig und 
loyal zu handhaben, und die Schweiz brauche keine fremde Interven⸗ 
tion zu fürchten. Der Verfaſſer tadelt ſodann eine vom VBundes⸗ 
rathe an Preußen über deſſen Intentionen, auch mit Be⸗ 
zug auf Neuenburg, erlaſſene Note als einen diplomatiſchen 
Fehler; man ſei dadurch in Berlin empfindlich geworden. 


Frankreich. 


Paris den 6. März. (Köln. Ztg.) Das Geſetz über die Bür⸗ 
germeiſter war heute in der National⸗Verſammlung faft der einzige 
Gegenſtand der Unterhaltung. Man verſicherte daſelbſt, das Min 
ſterium ſei geneigt, weſentliche Abänderungen deſſelben zu genehmi⸗ 
gen, nur um die Legitimiſten auf feine Seite zu ziehen; dieſe ſcheinen 
jedoch bis jetzt entſchloſſen, auf der unbedingten Verwerfung eines Ge 
ſetzes zu beharren, das ſie als einen bedeutenden Vorſchritt zur Her⸗ 
ſtellung des Kaiſerthums betrachten. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſammlung 
wird, nachdem letztere ſich für die Inbetrachtnahme zweier Vorſchläge, 
des einen von Penpin über eine neue Organifation der Pfandhäuſer 
und des andern von Raudot über eine Abänderung der Gefchäfts- 
Orduung ausgeſprochen hat, zur zweiten Berathung des wichtigen 
Vorſchlages von de Melun über Verbeſſerung der ungeſunden Woh⸗ 
nungen der unteren Klaſſen geſchritten, alſo über einen Gegenſtand, 
der einen integrirenden Theil des organiſchen Geſetzes über den öffents 
lichen Beiſtand bildet. Das Geſetz, wie die Commiſſion es entwor⸗ 
fen hat, beſchränkt ſich darauf, den Gemeinderäthen nach Befinden 
der Umſtäude die Ernennung einer Commiſſion zu überlaſſen, welche 
die als ungeſund bezeichneten Wohnungen zu unterfuchen und die au⸗ 
zubringenden Verbeſſerungen vorzuſchreiben hat, und denſelben die Be⸗ 
fugniß zu ertheilen, die renitenten Eigenthümer ſolcher Wohnungen 
nöthigenfalls durch Geldſtrafen zur Ausführung der von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen und vom Gemeinderathe genehmigten 1 
rungen zu zwingen. Die Diskuſſion des Geſetzes, das keinen Wit 
ſtand findet, dreht ſich hauptſächlich um einen much ae 
Wolowski, der die Erbauung von Arbeiter-Wohnungen und die And 


ordentliche Ausgaben beſtritten werden müſſen. Wie dennoch at mög- 


dehnung des ganzen Geſetzes auf die Fabriken und Manufakturen ver⸗ 
langt. Die Commiſſion will den erſten Theil dieſes Antrages auf das 
Ende dieſes Geſetzes reſervirt wiſſen und verwirft den zweiten Theil, 
als zu einem beſonderen Geſetze über die Fabriken und Manufakturen 
gehörig. Die einzelnen Artikel des Geſetzes über die Verbeſſerung 
ungeſunder Wohnungen werden hierauf angenommen, bis auf denje⸗ 
nigen, der von den Strafbeſtimmungen gegen renitente Hauseigenthü⸗ 
mer handelt und der nochmals dem Ausſchuß zur Prüfung überwie⸗ 
ſen wird. Der Zuſatz⸗Autrag Wolowski's, die Begünſtigung der 
Erbauung von Wohnungen für die unteren Klaſſen betreffend, wird 
beſeitigt, beſonders aus der Rückſicht, daß derſelbe ſocialiſtiſcher Na⸗ 
tur ſei, indem er den Geldbeutel Aller zum Vortheil Einzelner in An⸗ 
ſpruch nehme, trotz der Proteſtationen Wolowski's gegen dieſes 
Raifonnement, wonach man jede praktiſche Verbeſſerung verwerfen 
könne, wenn man ſie nur als im Zuſammenhange mit dem Socialis⸗ 
mus ſtehend darſtelle. 
— Nach den Berichten aus den Departements iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß dort bei den Erſatzwahlen die rothe Partel eine größere An⸗ 
zahl von Kandidaten durchſetzen wird, als die gemäßigte, was bei 
dem überwiegend ſocialiſtiſchen Charakter der betreffenden Departe⸗ 
ments wohl auch nicht ſonderlich auffallen kann. Im Loire⸗Depar⸗ 
tement haben die Socialiſten ein auf die große Unwiſſenheit vieler 
Wähler berechnetes Manöver erſonnen, um den Kandidaten der Ord⸗ 
nungs ⸗Partel, Angles, zu bekämpfen. Ihre Emifjäre gehen näm⸗ 
lich auf dem Lande umher und ſagen den Leuten, der Kandidat der 
Ordnungs⸗Partei ſei ein Engländer; ein guter Bürger aber werde ge⸗ 
wiß für einen Feind Frankreichs nicht ſtimmen wollen. Dieſer Auf⸗ 
ruf an den Patriotismus ſoll bereits großen Erfolg gehabt haben und 
Herr Angles wird in Folge dieſer Ausbeutung feines Namens ohne 
Zweifel durchfallen. - 2 
— Das Reſultat der geſtrigen Berathung über das Bürgermei⸗ 
ſter⸗Geſetz in den Abtheilungen der National-Verſammlung erregt 
nicht geringe Senſation. Der Ausſchuß, der zur Prüfung dieſes von 
der Regierung eifrig gewünſchten Geſetzes erwählt worden it, enthält 
10 Mitglieder, die dagegen ſind, worunter 8 Legitimiſten und 2 Re⸗ 
präfentanten der Oppofition, und nur 5, die dafür jind. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Stimmen, die bei der Wahl des Ausſchuſſes abgege⸗ 
ben worden find, beträgt 492, wovon 262 ſich in einem dem Geſetze 
„und 230 in einem dem Geſetze günſtigen Sinne ausge⸗ 
ſprochen haben. Die Debatten in den Abtheilungen vor der Wahl 
der Kommiſſare waren äußerſt lebhaft. Die Legitimiſten, wie wir im 
voraus angekündigt, ſprachen und votirten hernach auch in demſelben 
Sinne wie der Berg. Die meiſten Redner dieſer beiden Parteien be⸗ 
trachten dieſes Geſetz als eine neue Steigerung der ohnehin ſchon ſehr 
läſtigen Centraliſation der Verwaltung. Sie ſahen ferner eine Ver⸗ 
letzung des Artikels 78 der Verfaſſung, der impliciter Weiſe die Er⸗ 
nennung der Bür ermeiſter durch die Gemeinden zu wollen ſcheint, 
und eine Kouſiskation der Gemeindefreiheiten, die großes Mißvergnü⸗ 
gen unter den Bevölkerungen hervorrufen könnte, in der vorgeſchlage⸗ 
nen Maaßregel. Mehrere Redner glaubten wieder bei dieſer Gelegen⸗ 
t die Tendenz des Miniſteriums, Spaltungen in der Majorität 
vor zu bringen, bezeichnen zu müſſen. Von den Mitgliedern des 
Berges, deren Sprache im Allgemeinen ſehr mäßig war, erklärten meh⸗ 
rere unverholen ihre Anſicht, daß das vorgeſchlagene Geſetz nur die 
Vervollſtändigung des großen Reaktionsſoſtems ſei, das ſich ſchon 
bei den Geſezen gegen das Vereinsrecht, gegen die Preßfreiheit und 
gegen die Elementarlehrer gezeigt habe. Die Mitglieder des conſtitu⸗ 
tionellen Zirkels oder der fo genannten Mittel⸗Partei, und namentlich 
Lamoriciere, ſprachen ſich ebenfalls gegen das Geſetz aus, wobei ſie 
fich jedoch im Allgemeinen auf die Bemerkung beſchränkten, daß nichts 
die Dringlichkeit deſſelben rechtfertige, und daß man ohne alle Gefahr 
die Vorlegung des dem Staatsrathe unterbreiteten Entwurfes über die 
Gemeinde- und Departemental⸗Organiſation hätte abwarten können. 
Die orleaniſtiſche und imperialiſtiſche Fraktion der gemäßigten Partei 
erklärte ſich zwar auch für die Decentraliſation in einem gewiſſen Maaße, 
und namentlich für die Freiheit der Gemeinden in Bezug auf örtliche 
Angelegenheiten; allein ſie betrachteten das Geſetz als eine zur Erhal⸗ 
tung der Ordnung und Handhabung der allgemeinen Polizei im Lande 
uuter den gegenwärtigen Umſtänden nothwendige Maaßregel. Thiers 
machte ſich durch die Unbedingtheit und Entſchiedenheit, womit er das 
Geſetz vertheldigte, bemerklich. „Mein ganzes Leben lang,“ rief er 
aus, „habe ich dieſe Anficht gehabt und wenn ich früher auch eine 
andere Anſicht gehabt hätte, ſo würde ich dennoch unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden für das Geſetz votiren.“ Der Juſtiz⸗Miniſter und 
der Miniſter des Innern vertheidigten das Geſetz auf das lebhafteſte. 
Den aus der Verfaſſung gezogenen Einwurf ſuchte der Juſtiz⸗Miniſter 
Rouher mit der Bemerkung zu beſeitigen, daß die Verfaſſung die Er⸗ 
nennung der Bürgermeiſter ausdrücklich den Geſetzen überlaſſe und 
nichts konſtitutives darüber enthalte. Ferdinand Barrot, Miniſter des 
Innern, wies mit Energie den Vorwurf zurück, daß er Zwietracht in 
die Majorität habe bringen wollen. „Die Regierung“, erklärte er, 
„habe nur der Nothwendigkeit gehorcht, ohne darum für die Zukunft 
etwas feſtſetzen zu wollen.“ Der Miniſter erwähnte, daß unter den 
Burg ern viele nur Agenten der revolutionären Propaganda 
ſeien und daß ſich unter denſelben ſogar mehrere befinden, die in den 
Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten eingeſchrieben ſeien und die man habe klei⸗ 
den muͤſſen, was in feinen Augen eine Proteſtation des Socialismus 
gegen den Reichthum bedeute. Bemerkenswerth iſt noch eine Aeuße⸗ 
rung de Larochejaquelins, der, wie überhaupt die Legitimiſten, das 
Geſetz entſchieden bekämpfte. „Ich will lieber“, rief er aus, „mich 
den Munizipalfreiheiten anvertrauen, als Regierungen, die fortwäh⸗ 
rend aus einer Hand in die andere übergehen und die nicht volles Ver⸗ 
trauen für die Zukunft einfloßen.“ — Trotz des Bündniſſes der äußer⸗ 
ſten Rechten mit dem Berge, das eine Majorität von 26 Stimmen 
die Regierung zu Wege gebracht hat, hält der „National“ das 
1 3 e d Net, Geſetz noch für zweifel⸗ 
Haft, lüdem er bei einzelnen Legitimiſten eine Sinnesänderung befürch- 
et, beſonders da E für das Geſetz votirt habe. uns 
— Broßbeitanien und Irland. 
undon, März. ier die 9 5 
i eit Job dannn und eie ene Seführen en monleneien 
aufgefunden worden. Sie beruht auf folgendem, von einem Herrn 
Samuel Peck an die Lords der Admiralität gerichtetem Briefe: 
Liverpool, den 6. März 1850. 
An die Lords der Admiralität, London. 
Mylords! Ich beeile mich, Ihnen die Nachrichten mitzutheilen, 
welche 85553 Sir John Franklin und feine Erpedition erhalten 
2 5 bin ich der Erſte, durch den Sie dieſelben emp⸗ 
SR, Daft fe werden ſich als richtig erweiſen, da ich die Eh⸗ 
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vollkommen verbuͤrgen kaun. Folgendes iſt ein wörtlicher Auszug ſei⸗ 
2 en San Franzisko, Californien, den 30, Decbr. 1849 datirten 
efes: 
„Geſtern war ein Herr an Bord unſeres Schiffes, der eben aus 
Kamſchatka angelangt war und die Nachricht von der Auffindung Sir 
John Franklin's und aller ſeiner Gefährten überbrachte; ſie befinden 
ſich ſfaͤmmtlich wohl und ſind durch die weſtliche Durchfahrt gekom⸗ 


men. 
i 4 „Unterzeichnet Charles Peck.“ 

Dieſer Brief meines Sohnes iſt an Bord des englifchen Schiffes 
„Blakeley“ von Liverpool geſchrieben. Ich hoffe, Mplords, daß ich 
der Erſte bin, der dieſe Nachricht von der bermißten Erpeditlon über⸗ 
bringt. Ob die Mittheilungen des von meinem Sohne erwähnten 
Herren gegründet ſind oder nicht, muß ſich bald zeigen. 

Unterzeichnet Samuel Peck. 

So erfreulich eine Beſtätigung dieſer Kunde auch fein würde, viel 
läßt ſich auf obiges Schreiben nicht bauen. Herr Charles Peck mag 
ein ſehr ehrenwerther, zuverlaſſiger Mann ſein; leider wiſſen wir aber 
durchaus nichts über die Glaubwürdigkeit des erwähnten Ankömm⸗ 
lings aus Kamſchatka, erfahren auch nicht einmal, auf was ſich jene 
Kenntniß von der Entdeckung Sir John Franklin's gründet, ob auf 
eigne Anſchauung, auf zuverläſſige Berichte, oder nur auf ein unbe⸗ 
ſtimmtes Gerücht. — Die durch Eröffnung der Brücke über die Straße 
von Menai erleichterte Verbindung zwiſchen London und Holyhead 
und ſomit auch zwiſchen London und Dublin veranlaßt die „Times“ 
ſich über die wahrſcheinlich nahe bevorſtehende Aufhebung der Statt⸗ 
halterſchaft von Irland auszuſprechen. Mit Recht führt die „Times“ 
an, daß jetzt, wo durch die Communication Irland dem Sitze der 
Centralgewalt ſo nahe gerückt ſei, die Nothwendigkeit wegfalle, einen 
Ausnahmepoſten, der weder in Schottland, noch in den der engliſchen 
Hauptſtadt fern liegenden großen Eugliſchen Städten eine Analogie 
habe, länger fortbeſtehen zu laſſen. 


Italien. 


Die Nachrichten aus Rom reichen bis zum 28. Februar. Der 
wegen Tragens eines Meſſers am 26. Febr. erſchoſſene Bewohner von 
Velletri hieß Lorenzo Cascapera und ſtand, da er früher ſchon mehr⸗ 
mals wegen Diebſtahls und anderer Vergehen verurtheilt worden war, 
unter polizeilicher Aufſicht. Aus demſelben Grunde war ihm der Aufs 


enthalt in Rom unterſagt. Als er ergriffen und nach der Präfektur ges. 


bracht wurde, erklärte er, er habe das Meſſer bei ſich geführt, um die 
verdammten Hunde von Franzoſen zu ermorden, deren einer ihm vor 
einigen Monaten einen Säbelhieb über den Kopf verſetzt habe. Die 
des Mordverſuchs auf den Lieutenant v. Verſigny beſchuldigten Per⸗ 
ſonen waren mit Ausnahme eines Einzigen, gegen den die Unterſu⸗ 
chung noch fortdauert, freigeſprochen worden. 


Locales ze. 


Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen den 12. Marz. Die diesmalige Sitzung des hieſigen 
Schwurgerichts wurde am geſtrigen Tage durch den zum Präſidenten 
berufenen Appellationsgerichts⸗Rath Hausleutner eröffnet. Das 
Richter⸗Collegium beſteht für dieſe Seſſion aus den Kreisgerichts⸗Räthen 
Thiel und Meyer, dem Kreisrichter Groß u. dem Aſſeſſor v. Crou⸗ 
ſaz. Als Gerichtsſchreiber fungiren die Referendarien Pigloſiewicz 
und v. Myeielski, als Dolmetſcher der Aktuarius Mager. Die 
Staatsanwaltſchaft iſt durch den hieſigen Staatsanwalt Knebel 
vertreten. Eine zweckmäßige Aenderung des Lokals bemerken wir darin, 
daß vor den Sitzen der Geſchworenen kleine Schreib pulte angebracht 
ſind, auf denen die nöthigen Schreibmaterialien zur Entwerfung von 
Notizen ſich befinden, — Nachdem die meiſten der berufenen Geſchwo⸗ 
renen ſich eingefunden, erklärt der Präſident um halb neun Uhr die 
Sitzung für eröffnet und beginnt dieſelbe mit einer kurzen Anrede an 
die Geſchworenen, welche mit wenigen klaren Zügen die hohe Wichtig⸗ 
keit des Amts eines Geſchworenen einerſeits, und andererſeits die 
Pflichten deſſelben darlegt. Von Jutereſſe iſt in dem letzteren Theile 
beſonders die Erörterung des Begriffs: Thatfrage, über welche eben 
die Geſchworenen zu urtheilen haben, indem hierunter nicht blos die 
nackten, zur Wahrnehmung der Sinne gekommenen Thatſachen zu 
verſtehen ſeien, vielmehr dabei auch die Zurechnungsfaͤhigkeit des An⸗ 
geklagten und ſeine böſe Abjicht erwogen werden müßten; dies gehöre 
auch zur Thatfrage, hierüber hätten ebenfalls die Geſchworenen zu 
entſcheiden. — Der Staatsanwalt will hierauf gleichfalls eine allge⸗ 
meine Anſprache an die Geſchworenen halten, der Praſident erklärt 
dies Vorhaben jedoch, bei der Stellung der Staatsanwaltſchaft im 
Prozeſſe als Partei, für unzuläſſig, und dieſer Anſicht tritt ſchließlich 
auf die Provokation des Staatsanwalts der Gerichtshof einſtimmig 
bei. — Es wird demnachſt zur Verleſung der Geſchworenen geſchrit⸗ 
ten. Erſchienen ſind: Kaufmann Treppmacher, Kaufmann Hart⸗ 
wig Mam roth, Gutsbeſitzer Antoni Trapezynski, Gutsb. Aus 
guſt v. Gromadzinski, Goldarbeiter Rudolph Baumann, Gutsb. 
Jakob v. Moraczewski, Kim. Graßmann, Kfm. Herrmann 
Jaffé, Dr, med. Cuno w, Gutsb. Fauſtin Haat, Gutsb. Emil 
v. Tempelhoff, te n Gutsb. Theodor Ban⸗ 
below, Rentier Rißmann, Major u. Stadtrath Wilhelm v. Tres⸗ 
kow, Gutsb. Franz v. Zielonacki, Gutsb. Leon Szmitowski, 
Apotheker Mannigel, Rechtsanwalt Guſtav Pohle, Gutsb. Kacz⸗ 
kowski, Gutsb. v. Breza, Gutsb. Titus v. Dobrzycki, Mühlen⸗ 
Beſitzer Wehr, Erbpächter Karl Siewert, Gutsb. Alex. Bninski, 
Gutsb. Nepom. Keſzycki. Da ſomit 10 Geſchworene an der geſetz⸗ 
mäßig für jede Sitzung zu berufenden Zahl fehlten, ſo wurden Er⸗ 
gaͤnzungs⸗Geſchworene ausgelonft und zwar die Herren: Major und 
Stadtrath Kniffka, Apotheker und Stadtrath Dähne, Bürgermeiſter 
Guderian, Reg.⸗Sekr. Thiele, Rechnungsrath Kramarkiewicz, 
Kaufm. Leon Kantorswicz, Goldarbeiter Blau, Commiſſ-Rath 
Baarth, Mediz.-Rath Herzog, Reg.⸗Sekr. Kaluba. Die Vor⸗ 
ladung dieſer Letzteren nimmt mehr als eine Stunde in Anſpruch, 
worauf zunächſt dem Apotheker Mannigel aus Grätz auf fein atteftir- 
tes Geſuch, wonach er in feiner Apotheke einen qualifieirten Stell 
vertreter nicht habe, wieder entlaſſen wird. Ein ebenfalls auf Ent⸗ 
laſſung gerichteter Antrag des Goldarbeiter Baumann wird fur uns 
erheblich erachtet. 

— Die erſte zur Verhandlung kommende Anklage geht gegen 
den Lehrer Ignatz Jandzewski aus Niegolewo, dem als 
Vertheidiger der Dr. juris Niegolewski zur Seite ſteht, 
wegen Theilnahme am Aufruhr Die Anklage wirft dem 
Aungeſchuldigten vor, insbeſondere durch folgende Thatſachen ſich die⸗ 
em ſchuldig gemacht zu haben: dadurch, daß er im März 
1818 die Bewohner von Niegolewo zuerſt in der dortigen Schule ver⸗ 


ſammelt, dann aber nach dem herrſchaftlichen Hofe unter Vorantra⸗ 
gung einer polniſchen Fahne geführt, ihnen daſelbſt Prollamationen 
vorgeleſen und dabei geäußert, daß die preußiſche Regierung aufgehört 
habe, Polen wieder hergeſtellt ſei und ſie (die Bauern) ihre Söhne zu 
dem Heere der Koſſiniere ſchicken möchten; daß er ferner bald darauf 
in verſchiedenen benachbarten Dörfern umhergeritten und die dortigen 
Bewohner aufgefordert, nach Niegolewo zu ziehen, da dort die Deut⸗ 
ſchen die Polen ermordeten; daß er endlich am 4. Mai deſſelben Jah⸗ 
res, dem Tage des Buker Kampfes, bewaffnet in Turkowo bei Buk 
erſchienen und die dortigen Einwohner aufgefordert, in den Kampf 
nach Buk zu ziehen. — Der Angeklagte bekennt ſich nicht für ſchudig 
und giebt nur zu, im März 1848 in der Schule und auf dem herr; 
ſchaftlichen Hofe zu Niegolewo auf Befehl des Beſitzers von Niego b 
Verſammlungen gehalten und dabei Proklamationen, die er 900 Po⸗ 
ſen, wo er kurz vorher geweſen, und wo er die ganzen Begebenheiten 
der Verbrüderung beider Nationalitäten angeſehen, mitgebracht, da⸗ 
ſelbſt vorgeleſen zu haben. Die in der Anklage angeführten Worte 
ſtellt der Angkl. gänzlich in Abrede und will nur zum Schluß ausgerufen 
haben: Niech zy je Polska! (Polen folk leben). Dagegen bekundet der 
Zeuge Stanislaus Bartkowiak, Schulze von Niegolewo, bes 
ſtimmt, daß der Angeklagte gerade die Worte: „Die Feſſeln ſin 
fallen, der König von Preußen hat aufgehört, zu regieren, 
frei,“ gebraucht, was auch die Zeugen Wenzel, Brenk, Sobko⸗ 
wiat und Scheffler, ſaͤmmtlich aus Niegolewo, im Weſentli⸗ 
chen bejtätigen. Der Zeuge Caſimir v. Niegolewski giebt zwar 
an, daß er den Befehl zur Abhaltung der in Rede ſtehenden Pesch 
lung gegeben, vermag aber nicht zu bekunden, daß dies nicht durch 
Vermittelung des Angeklagten geſchehen ſei, wennſchon er glaubt, daß 
dies vielmehr, wie gewöhnlich, durch den Schulzen geſchehen ſein 
werde. Mehrere der genannten Zeugen geben dagegen ausdrück ich an, 
daß der Angeklagte ſie zu der Verſammlung eingeladen. Der Ver⸗ 
theidiger des Angeſchuldigten ſucht die Glaubwürdigkeit namentlich des 
Bartkowiak dadurch anzufechten, daß er erwähnt, daß nach Inhalt 
der Akten derſelbe mit 16 anderen Wirthen die Denuneiation gegen 
den Angeklagten eingereicht habe, dieſe, in der es heiße, daß die Bitt⸗ 
ſteller Preußiſche und nicht Polniſche Regierung wünſchten, deutſch 
abgefaßt ſei, Bartkowiak aber nur Polniſch könne. Bartko⸗ 
wiak erklärt, daß ihm der Inhalt des Vorſtellens Polniſch mitge⸗ 
theilt ſei, und ſpricht ſich wiederholt damit einverſtanden aus. 
— Die beiden andern Hauptpunkte der Anklage werden von den 
vorgeſchlagenen Zeugen nicht in der angegebenen Weiſe bezeugt, indem 
der Wirth Spychala den Angekl. nicht als den zu eie ee = 
mag, der ihn aufgefordert, den Polen in Niegolewo zu Hülfe zu zie⸗ 
hen, und der Wirth Caſimir Brenk zwar bekundet, daß der Ange⸗ 
klagte ihn aufgefordert, nach Buk zu ziehn, aber nicht, wie in der Anklage 
angegeben, um 8 Uhr Morgens, ſondern am Nachmittage. — Der 
Staatsanwalt achtet namentlich die letztere Differenz für unerheblich 
und hält die Anklage in allen Punkten aufrecht. Er beantragt: prin- 
cipaliter den Angeklagten der Theilnahme am Aufruhr, eventuell de 
Unterſtützung deſſelben ſchuldig zu erkennen. Die Vertheidi ungen de 
welche ſich, was wir vorzugsweiſe anerkennen müjjen, durch Mäßigung 
auszeichnete, ſtellte den Angeklagten als einen Menſchen dar, der 
eigentlich hätte viel zu unbedeutend ſein ſollen, um die Aufmerkſam⸗ 
keit der Staatsanwaltſchaft auf ih zu ziehn, zumal politiſche Pr zeit 
ohnehin nicht geeignet wären, das Auſehn nud 7 5 de 1 
zu erhöhn. Die dem Angeklagten ſchuldgegebenen 5 768 erach⸗ 
tete der Vertheidiger theils für nicht erwieſen, theils, namentlich na 
den Vorgängen in Poſen, nicht für ſtrafbar, und beantragte Freiſpr 
chung ſeines Clienten. Die Geſchworenen ſprachen nach iemli 
langer Berathung in allen geſtellten Fragen das Nichtſchuldig aus. 

5 Birnbaum den 8. März. Am 5. d. M. gegen Abend fei 
der Ginnehmer H.., aus Neu- Zattum, als er auf dem Nachhauſe⸗ 
wege in etwas trunkenem Zuſtande über die hieſige, an einer Stelle 
abgedeckte Koͤnigl. Warthebrücke ging, in den Strom und er 
Sich in der Nähe befindende Schiffer ſollen die Gelegenheit, den 1 
glücklichen zu retten, theilnahmlos haben vorübergehen laſſen und 
werden wegen dieſer Liebloſigkeit zur Unterſuchung gezogen werden. 
Der Mann kam von Mejerig, woſelbſt ſeine Tochter wegen Brand⸗ 
ſtiftung von dem Geſchwornengerichte zu 3 jähriger Zuchthausſtra 
verurtheilt wurde. Die Strafe würde jedenfalls eine härtere gewor⸗ 
den ſein, wenn nicht mancherlei mildernde Umſtände vorhanden gewe⸗ 
fen wären; in dem faſt einjährigen Vorunterſuchungsarreſte hierſelbſt 
zeigten ſich an ihr mehrere mal Spuren von Wahnſinn. — Daſſelbe 
Gericht hat auch den Dienſtknecht, welcher im vorigen Jahre bei Karge 
ein 15jähriges Mädchen, die er für die Tochter ſeines früheren Brod⸗ 
herrn hielt, und aus Rache gegen denſelben mordete, zum Tode mit 
dem Beile verurtheilt. 90 4150 

p Wronke, den 11. März. Geſtern Mittag erſt wurde det 
am 28. Febr. ertrunkene Arbeitsmann Weit auf einer vom Waſſer ge⸗ 
bildeten Sandbank gefunden (ſ. Ztg. v. 10. d. M.). Derſelbe war 
zum größtentheil verſandet; vereinten Kräften gelang es erſt, ihn aus 
feinem unfreiwilligen Grabe zu befreien; derſelbe iſt heute N em 


evangeliſchen Kirchhofe feierlich beerdigt worden. 


In hieſiger Stadt wird für die hinterbliebene Familie (eine Wittwe 
und ſieben Kinder) geſammelt. dad 
. „U 
7 
1 Bromberg, den 10. März. In der letzten Wee ee 
hat zum erſten Male die Beleuchtung der ganzen Stadt mit Bergöl 
ſtattgefunden, und es kann verſichert werden, daß die jetzige Beleuch⸗ 
tung die frühere bedeutend übertrifft; das Oel wird von einer Ham⸗ 
burger Geſellſchaft geliefert, und koſtet das Quart nur 10 Sgr. — 
Unſere Journalieren⸗Verbindung zwiſchen hier und Woldenberg einer⸗ 
ſeits und zwiſchen hier und Danzig andrerſeits iſt ihrem Eingehen 
nahe, indem ſelbige ſich das Vertrauen des Publikums dadurch ver⸗ 
ſcherzt hat, daß die Wagen nicht regelmäßig führen, auch wohl 3 
wegs wegen Mangels an Paſſagieren mehrere Stunden, ja oft 
lang, liegen blieben, ſo daß die Ditzeijenben über den Zei 
rer Ankunft nie beſtimmen konnten. 


von O 
feiner Deputirtenſtelle zur I. Kammer zurückgekehrt, verläßt uns aber 


bald wieder, indem er von dem Niederbarnimſchen Kreiſe zum Depu⸗ 


tirten für das Erfurter Volkshaus gewählt worden iſt. 


| Perſonal⸗ Chronik. 


Poſen, den 12. März. 
Klaſſe Ft. Mattheſtus iſt als Provifor der Dahlſtrömſchen Apotheke zu 
Wreſchen beftellt und vereidigt worden. — Der Wundarzt II. Klaſſe, 
Chr. Fr. Eckenbricht, hat feinen Wohnſitz von Punitz nach Köben a. O. 
in Schleſien verlegt. 

Die bisher von dem Oekonomie⸗Kommiſſarius Lindenau in Woll⸗ 
ſtein verwalteten Spezial⸗Kommiſſions⸗Geſchaͤfte find dem Oekonomie⸗ 
Kommiſſions⸗Rath Hansmann, und die Auseinanderſetzungs⸗Geſchäfte 
der Spezial⸗Kommiſſion in Gneſen dem Oekonomie-Kommiſſarius 


Lindenau daſelbſt übertragen. 


Verantw. Redakteur: 


C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. März. 


Hotel de Baviere: Frau Gutsb. v. Baranowska a. Marſzewo; die 
Gutsb. v Goslinowsti a. Koſzupa u v Laſzezynski a. Grabowo; 
u —— Ulbricht a. Liegnitz; — ahnhofs-Inſp. Burchardt a. Samter; 
Wirthſch-⸗Verw Jerlit a. Gawenczyn; Bürger v.Lubienski a Warſchau. 
‚Bazar: Gutsb. v. Trapezynski a. Schroda; Lehrer Gliſzewski a. Ja⸗ 
ragnowice; Fürſt Sotkowski a. Reifen; die Gutsb. v. Potworowski 
a. Gola; Antanowiedi a Gkupi; v. Lipski a Ludom; v. Kaczo⸗ 
rowski a. Jaſin; v. Zychlinski a. Kowalewo u. v. Kaminski a. Oſtrowo. 
Zauf’s Hotel de Rome: Gutsb. u Oberſtallmſt in Mecklenburg Graf 
v. Moltki a. Belke; die Gutsb. Graf Nadolinski a. Jaroczin; Licht⸗ 
wald a Neukanenberg u v. Zacki a. Neuſtrelitz; Kommerzien⸗Nath 
v. Scholz a. Grätz; Poſtinſp. Piecek a. Cheltau; Poſt⸗Sekr. Nöfe⸗ 
rus a. Golancz; die Kaufl. Bartels und Inwelg a. Bremen; Ned: 
tenheim a. Berlin u. Werner a. Königsberg. 
Schwarzer Adler; Steuer-Anffeher Weinhold a. Schmiegel: Frau Ober⸗ 
A2 ‚Fam. Wolf a. Czarnikau; Amtm. Bernos a. Ujard; Gutsp. 
Flatow a. Loponice. 


tel de Dresde: Gutsb. v. Stablewski a Dzialyn; Frau Gutsb. 
Salica a. Jelin; Frau Baronin v. Bülow a. Dresden; Frau Nitt⸗ 
meiſter Conteſſa a Berlin. 
Goldene Gans: Gutsb. v. Skorzewski a. Nekla. 


(Amtsbl. Nr. 11.) Der Apotheker I. 
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Hotel à la ville de Rome: Probſt Kulczewicz a. But; Gen.⸗Bevollm. 

Szmitt a. Neudorf. 

Hötel de Berlin: Gutsb. Hartmann a. Chruſtowo; Gaſtw. Gorowicz 

a. Koſten; Applicant Michakig a. Zaslunowo; Negiſtr.⸗ Aſſiſtent 

v. Brannid a. Birnbaum; Applitant Seeder a. Lobſens; Lehrer 

Siedlor a. Sorowo. N 
Hotel de Paris: Gutsp. Szezodrowski a. Pamigtkowo; Kommendarius 

Weider a. e Gutsb. v. 4 a. Szezepankowo. 
Im Eichborn: Die Kaufl. Peyſer a. Würzburg; Bernhoff, Peyſer u. 

Lewin a. Dolzig; Nozenezewicz a. Goftyn; Goſairck, Laſſe, Dettig 

u. Oettinger a. Nackwitz. 

Im weißen Adler: Kürſchner Klachau a. Treptow; Chirurgus Aldt a. 

Obornik; Diſtr.⸗Commiſſ. Primer a. Wollſtein. 

Im eichnen Born: Die Kaufl. Heimannfohn a. Strzelno; Lasker a. Ja- 

roczyn u. Lippman a. Wagrowiec. 1 
Zur Krone: Die Kauft. Tobias a. Königsberg in Pr.; Wolf a. D. Fried⸗ 

land; Gebr. Kunze a. Jaxalewo u. König a. Koſten. 
Drei Lilien: Partik. v. Chelkowski a. Waſewo. 
—— — — —ſ.ꝰtu na — —ĩ—ẽb — 
Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 11. März. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 48—54 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 25 —27 
Rthlr., pr. Frühjahr 244 Rthlr. Br., 24 bez. u G., Mai⸗Juni 244 
Rthlr. Br., 24 G., Juni⸗Juli 254 u. 254 Rthlr. bez., 25 Br., 4 
G., Juli⸗Aug. 26 Rthlr. bez. u. Br., 254 G., Sept.⸗Okt. 27 Rthlr. 
Br. Gerſte, große loco 20 — 22 Rthlr., kleine 17—20 Athlr. Ha⸗ 
fer loco nach Qualität 15— 17 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 143 
Rthlr. Br. Erbſen, Kochwaare 30 — 32 Rthlr., Futterwaare 27 
bis 29 Rthlr. Rübol loco 114 Rthlr. Br., 114 bez. u. G., pr. 
März 113 Rthlr. Br., 113 bez., 112 G., März April 11772 Rthlr. 
Br., Lili bez., 11,5; G., April⸗Mai 114 Rthlr. Br., 114 u. 3 bez. 
u. G., Mai⸗Juni 113 Rthlr. Br., 114 u. 4 bez. u. G., Juni⸗Juli 
111 Rthlr. Br., 114 G., Sept.⸗Ott. II Rthlr. Br., 105 bez., 104 
a 5 G. Leinöl loco 114 Rthlr. Br., pr. Maͤrz⸗April 114 the, 
April⸗Mai 113 Rthlr. Mohnöl 154 Rthlr. Palmöl 12. 3 124 
Rihlr. Hanföl 14 Rthlr. Südſee⸗Thran 124 a 125 Nthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 134 Rthlr. verk., mit Faß pr. März⸗ 
April 134 Rthlr. Br., April⸗Mai 1377 Rthlr. Br., 3 bez. u. G., 
Mai⸗Juni 14 Rthlr. Br., 135 G., Juni⸗Juli 14 Rthlr. Br., 
14 G., Juli⸗Aug 15 Rthlr. Br., 145 bez. u. G. 


Berliner Börse. 


- Deu II. 1850. im k 
Preussische freiw. Anleibe 77171 5 ( — 1971 
Staats-Schuldscheine. . - - . IE en te 3 87 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. ... 2.2.4. 00. — — 1031 
Kur- u. Neumärkische Sehuldvers een. 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 — 1037 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 914 91 
Grossh. Posener „ e. 4 — . 1003 
a a is 3 91} 901 
Ostpreussische In ae 31 — 931 
Pommersche e ne 3196 957 
Kur- u. . r 34 % — 
Schlesische nnen a 

5 Suat best. L. Bu. Rd 34 — — 
Preuss. Bank-Autheſl- Scheine — 951 94 
Friedriehsd r „% „ %/flw“ „„ — Ia 13% 
Andere Goldmünzen & 5 R chli. — 13 
Die dr Seele. 5 A u,0 0 0.0 00a — — — 

Eisenbahn-Aectienm (voll. einger.) 

Berlin-Anhalter A, BB... 41 — 911 
Fee eee een nenen 4149514 — 
Berlin-Ilamburger᷑r 41 — 844 
5 Prioritäte- nl 9). Ara 44 — 100 
Berlin-Potsdam-Magdeb. susanne 4 —. 65 
5 z Prior, Are 2 =. 2° 5 4 | 923 | 928 

. » „55 „fee 
Berlin-Stettiner. TREE e 4 — 104 
Cöln-Mindener u... ee ans 31 — 96 
- Priorität .11° 3° tl mlaredh wies 44 — 1014 
Magdeburg- Halberstädter. 1 113 — 
Nielerschfes.- Märkische e ea sa 34 — 844 

. Peiner 0 002. SB 4 — 95 

5 . p l ul 8 10% — 

— „. ere 5 5 — 1102 
Ober- Schlesische Litt. AMA... 311 — 104 

. n 1031 
UT een — i- — 

3 Stamm-Priori tits. 4 — 77 

. ins ED. TREE; 4 — — 

. » v. Staat garantirt 20 +++ .4% 2 — — 
Thüringer ee e 40 — 
eee eee eee 34 844 | 84 


Druck und Verlag von W. Decker & Gomy. in Doſen“ 


Bei dem Comité find für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen von den Herren: Stiegler u. Comp. 
aus Pleſchen 10 Rthlr.; B. J. in Grätz 2 Rthlr.; 
L. Wolf in Poſen 1 Rihlr.; Gutsbeſ. Geisler 3 Rtlr.z 
Löwenthal 5 Sgr.; Obſt.⸗Lieutn. Kollmann 1 Rtlr.; 
Kaufm. Ferd. Schmidt 10 Rthlr.; Ungen. 6 Rtblr.; 
Frau v. G. aus S. 11 Rthlr.; Magiſtrat in Liſſa 
1 82 Rthlr.; desgl. in Dobrzyce 6 Rthlr. 

Sgr.; Poſt⸗Compt. Moſchin noch 3 Rtlr. 27 Sgr. 
6 Pf.; Redakt. der Gaz. Polska noch 15 Rthlr. 9 
Sgr. 8 Pf.; Magiſtr. in Schmiegel geſammelt 57 
Rthlr. 20 Sgr.; dito in Doltzig 11 Rihlr.; meh⸗ 
rere Bürger in Murow.⸗Goslin 15 Rethlr. 16 Sgr.; 
aus Thorn durch Jaroeinski 15 Rthlr. g 
In Summa bis jetzt 3184 Rtlr. 3 Sgr. 2 Pf. 

An Viktualien ſind ferner eingeliefert: von Hrn. 
Gutsbeſitzer Jordan aus Chomecic 10 Scheffel Kar⸗ 
toffeln, 1 Tonne Kraut; von Hrn. Gutsbeſitzer 
Hoffmeier aus Zlonik 18 Scheffel Kartoffeln; von 
der Bürgerſchaft in Murow.⸗Goslin durch den Hrn. 
Selfenſieder Roſentreter 1 Scheffel Erbſen, 3 Schef⸗ 
fel Roggen, 24 Scheffel Kartoffeln und 1 Hobel⸗ 
bank; von Herrn Gutsbeſitzer Dombrowski aus 
Winnagora 2 Tonnen Sauerkraut und 6 Scheffel 
Kartoffeln; von einem Uogenannten 1 Schffl. Boh⸗ 
nen; von Hrn. Gutsbeſitzer v. Zoͤltowski aus Nies 
chanowo 12 Scheffel Gerſte, 12 Scheffel Buchwei⸗ 
zen und 6 Scheffel Erbſen. 


Zu dem heute im Theater ftattfindenden Konzerte 
find auch Billets zur Gallerie A 5 Sgr. an der Kaſſe 
zu haben. 


Bekanntmachung. 

Die Paſſage über die Wallſtraße zwiſchen dem 
Bromberger Thore und der Dom⸗Schleußen⸗Brücke 
und von da über die große Schleuſenbrücke iſt für 
das Publikum von morgen ab wieder geſperrt. 

Poſen, den 12. März 1850. 

Königl. Komman⸗ Königl. Polizei-Di— 
dantur. rektorium. 


Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 

Poſen, den 5. November 1849. 

Das dem Bürger Joſeph Szuminski und def- 
fen. Ehefrau Brigitta geborne Gembalska ge⸗ 
hoͤrige, zu Poſen Fiſcherei unter No. 189. belege⸗ 
ne Grundſtuck, abgejchägt auf 6559 Rthlr. 9 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 
ſoll am 17. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu Großb⸗Chrzypsko sub No. 24. be⸗ 
legene Grundſtück, abgeſchätzt auf 7414 Rthlr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, foll 

am 28 flen Mai 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Birnbaum, den 6. Oktober 1819. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Es werden 


1) die Naturaliene und Dienſt- Ablöfungs-, 
Brennholzabfindungs⸗ und Separations⸗Sa⸗ 
che von Lopienno, Kreiſes Wongrowiec, 

2) die Huͤtungs⸗Abfindung der Wirthe zu Bro d⸗ 
den, Kreiſes Chodzieſen, in dem Mo⸗ 
ſchützer Forſt, und die Theilung der Abfinz 
dung, und 


3) die Separationsſache von Radwonke, Kreis 
ſes Chodzieſen, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheiten, insbeſondere zu 1) die unbekann⸗ 
ten Erben der verſtorbenen drei Geſchwiſter Jo- 
hann Honorata und Julianna Koludzki, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 

den 16. Mai 1850, 
Vormittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerem Parteien⸗ 
Zimmer anberaumten Termine bei dem Herrn Ne 
gierungs⸗Aſſeſſor Suttin ger zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie dieſe 
Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der Verlez⸗ 
zung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
Einwendungen dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 27. Februar 1850. 0 
Königlich Preußiſche General: Commife 

ſion für das Großherzogthum Poſen. 


F roc lama. 

Der hierſelbſt verſtorbene Geheime Regierungs- 
Rath von Michalski hat in ſeinem Teſtamente 
den Stanislaus von Michalski zum Mit⸗ 
erben ernannt und folgenden Perſonen: 

I) den Kindern des Joſeph von Michalski, 

2) den Kindern des zu Buk verftorbenen Kreis⸗ 

Steuer ⸗Einnehmers Franz von Lewan⸗ 
dowski, 

3) den Kindern. feiner verftorbenen Schwägerin, 

Frau Wiakowska, 

4) dem Sohne der Frau von Chrzauowska, 
Legate vermacht. Dies wird, da es über den Auf⸗ 
enthalt der gedachten Intereſſenten an beſtimmten 
Nachrichten fehlt, den geſetzlichen Beſtimmungen 
gemäß bekannt gemacht. 

Berlin, den 4. Maͤrz 1850. 

Königl. Stadtgericht. Abtheil. für Civilſachen. 


Den 15. März c. Vormittags 10 uhr wer⸗ 
den vor dem Kreis⸗Gericht zu Poſen eine Anzahl 
Möbel öffentlich verſteigert werden. 


Auktion 


von Meſſern, Gabeln und Säbeln, Solinger Fa⸗ 


brit, wird Freitag den 15. März Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab im Hotel zum 


Eichkranz fortgeſetzt. Anſchütz. 


Die Handels-Akademie in Danzig betr. 

Während des Curſus 1849/1850, welcher mit 
Ende März d. J. das 18te Jahr des Beſtehens der 
Anſtalt beſchließt, haben 24 Schuͤler die Anſtalt 
beſucht, von denen ſich gegenwärtig noch 20 Schü: 
ler darin befinden. 
d. J. Morgens 8 Uhr wird der neue Curſus in bei⸗ 
den Klaſſen beginnen, wozu ich die gefälligen Mel⸗ 
dungen ſchon von jetzt ab an jedem beliebigen Tage 
erbitte, und auch gern mündlich oder ſchriftlich naͤ⸗ 
here Auskunft ertheilen werde. — Der Lehrplan 
bleibt unverändert. 

Danzig, den 11. Februar 1850. 

Richter, 
Direktor der Anſtalt, Hundegaſſe No. 80. 


AAZ CZ = AAA AAA D 
Mittwoch den 13. d. M. Abends 84 Uhr 2 
Wiederbeginn der Vorträge über claſſiſche Li, 4 
teratur im Lokale des Vereins für Hands & 
lungs⸗Diener. 


Das Comité. 
DDr 


SAA 
er 


Donnerſtag den 4. April 
2 


Ein, von der Stadt Poſen 3 und der nächſten 
Kreisſtadt 4 Meile gelegenes Freigut, enthaltend 
600 Magdeb. Morgen Fläche, Boden J., II. u. III. 
Klaſſe, nebſt dem darauf befindlichen Inventarium, 
iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

Wo? erfährt man in der Zeitungs. Expedition 
von W. Decker & Comp. 


K o Te re 
Bäckerei-Verpachtung. 
Die ehemals Baldeſche Bäckerei auf der Fiſche⸗ 
rei⸗Straße No. 17. in Poſen, nebſt Wohnung, 2 
Böden, Stallungen, Garten und Verkaufsbuden, 
wird Sonntag den 17. d. Mis. Vormittags 11 
Uhr auf 3 Jahre von jetzt an verpachtet werden. 
. Schmedicke. 
Wilhelmsplatz No. 9. iſt jetzt gleich oder vom 
I. April c. ein möblirtes Zimmer im 2. Stock nach 
vorn heraus zu vermiethen. 


Krämerſtraße No. 13. iſt die Bel⸗Etage, ſo wie 
der zweite Stock; auf dem Graben No. 27. eine 
freundliche Parterre-Wohnung zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen Markt No. 87. im Laden. 

In Poſen auf der Fiſchergaſſe find zwei Häuser 
No. I. u. 2., nebſt Stallung und einem Bauplatze, 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem 
Herrn Olſztynski, Poſen, Graben No. 3 b. zu 
erfahren. 


Tuch⸗ und Herrenkleider⸗ Handlung 
von 


Joachim Mamroth, 


Markt 56. 1 Tr. 

Zum bevorfiehenden Oſterfeſte empfehle ich mein 
großes aſſortirtes Lager fertiger Herren⸗ 
Garderobe, als: eleganter Oberröcke, Ueberzie⸗ 
her, Twine, Phantaſie⸗Röcke, Fracks, Hoſen, We⸗ 
ſten, Tücher, Leibwäfche sc. ꝛc. zu den billigſten 
Preiſen unter Zuſicherung reellſter Bedie⸗ 


nung. 


u Beſtellungen nach Maaß werden 
prompt und ſolide ausgeführt. 


S απ mee 
Wegen der nun d Auflöfung 
meines Waarens Gefchäfts erſuche ich Alle, 
welche mir noch Rechnungen zu bezahlen 
haben, ſolche gefälligſt bis Ende dieſes 
Monats zu berichtigen. 
Poſen, im März 1850. 
Herz Königsberger, 
Markt 91. eine Treppe hoch. 
Der Ausverkauf des noch Übrigen 
Waarenbestandes wird, wegen Räu- 
mung des Locals, ebenfalls nur bis 
zum 1. April c. fortgesetzt. 


e 


NINA 
„ e 8 


Die so vielfach als bewährt aner- 
® kannte 
85 Klahm’s Dr. Gräfesche 
= ti 
gegen Huſten un eifer: 
u Seit 


das Pfund &.10 Ser, 
empüehlt E. Busch, Friedrichsstr. 25. 


SEES NEE ee 


€ 
€ 


empfiehlt verſchiedene Seiden⸗Zeuge ! br. 13 — 15 
Sgr. die Elle, couleurte Twills a 9 — 10 Sgr., 
ſchwarze Camlots à 6 Sgr., Kattune ächtfarbig 
von 2 — 5 Sgr., wollene Tücher % 3 1 Stthlr. 
— 2 f thlr. 15 Sgr., Gardinen⸗Monſſeline a 3— 
5 Sgr., Franzöſ. Battifte 4 5 Sgr., coul. Sammt⸗ 
Mancheſter 3 7 Sgr., Sommer: und Winter⸗Buks⸗ 
fins von 25 Sgr. —3 Rthlr. das Bein⸗Kleid, ächte 
Bielefelder Leinwand, Zwilliche und Inlett⸗Zeuge 
zu ſehr billigen Preiſen. g i 
1 1 Beſte wer Glanz⸗Talglichte, hell und 
parſam brennend, A . zugewogen 5 ſgr. . 
nerweiſe billiger, l 90 — he bite, 92 — 
dito trockne Waſchſeiſe I. Qualität, à Pfd. 3 
2 9 pf., 83 Pfd. pro 1 Rtlr., Centnerweiſe bil- 
k, 
dito Achte Weizen-Staͤrke J. Qualität, a Pfd. 
3 ſgr., wie auch ſaͤmmtliche Sorten Mehl und 
Stüdenblau offerirt 
Heinrich Mareuſe, 
Breite Straße Nr. 13. 


Rothen und weißen Kleeſaamen in allen Quali⸗ 
täten, Steinklee, ächte Franzoͤſiſche Luzerne, Acht 
Engliſches Rheygras; Thimothee ⸗, Schaafſchwin⸗ 
gel- und andere Sorten Grasſaamen, ſo wie neuen 
Rigaer und Pernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaamen offerirt 
zu billigen Preiſen Schwolo w, 
Stettin, Schuhſtraße 148. 


r ans. ie 22.0 nenne 
Saamen:Berfaufs: Anzeige, 
Friſche, beſtgereinigte rothe und weiße Kleeſaat, 
franz. Luzerne (in Original⸗Ballen), alle gangbare 
Maͤh⸗ und Weide⸗Graſer, Holz⸗, Gemuͤſe⸗ und 
Blumenſaamen, billigſt bei 
Gebrüder Auerbach. 


Eine Kahns Ladung friſcher Lein- und Rapps⸗ 
Kuchen empfange ich aus Polen und offerire meinen 
jetzigen Vorrath zu ſehr billigen Preiſen. 

Julius Jaffe, 
W Neue Straße Nr. 5. 

Echten Cognac a 20 Sgr. die 2 Quart Flaſche 
und feinſtes Prov.⸗Oel in Flaschen von 79105 
Juhalt à 10 Sgr. verkauft die Weinhandlung 

Carl Scholtz. 


Aecht Engliſch Porter bei 
Gebrüder Vaſſally. 


Friſche Auſtern bei f 
Carl Scholtz. 


Apollo⸗Saal. 


Kunfts und Zauber⸗Theater. 

Mittwoch den 13. März wird die Künſtler⸗ 
Geſellſchaft die zweite große Kunſt⸗Vorſtellung in 

Abtheilungen aufführen, und dem geehrten Pu⸗ 
blitum einen vergnügten Abend zu verſchaffen ſuchen. 
Preiſe der Plätze: Erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 
2; Sgr. Anfang präcije 7 Uhr. Zum gütigen 
Beſuch ladet ergebenſt ein M. Wolff. 

Die Mitglieder des Allgem. Männergefang-Ver- 
eins (beſonders die jüngeren) werden zu — den 


13. d. Abends 6 Uhr ftattfindenden Beſprechung, 
Nr 


betreſſend ein Kränzchen, eingeladen. 
a Verſpätet. 
Eine Mantille iſt von der Wilde bis zum Gra⸗ 
ben verloren gegangen. Dem Finder 1 Rthlr. Be⸗ 
lohnung. Abzugeben Markt und Neueſtr.⸗Eche 70. 


